
«Stalltüre»

Nein danke!
Heute gehen wir zusammen
auf denWocheneinkauf.
Diese Arbeit mag ich gar
nicht. Daher wird daraus oft
ein Zwei- oder gar Dreiwo-
cheneinkauf. Das geht nur,
weil wir viele Lebensmittel
selber produzieren. Das
Fleisch von unserem Betrieb
befindet sich im Tiefkühler,
ebenso eine Auswahl Gemüse
aus dem Bauerngarten. Un-
zählige Einmachgläser, gefüllt
mit Früchten unserer Bäume,
lagern im Keller. Milch gibts
täglich neue. Daraus mache
ich manchmal auch Joghurts
und Frischkäse. Und weil wir
denMilchertrag täglich in die
Käserei fahren, bin ich auf
diesemWegmit Butter und
Hartkäse versorgt. Ich darf
also eigentlich gar nicht
jammern, was das Einkaufen
angeht. Und doch finde ich es
anstrengend.

Das Angebot im Grossvertei-

ler ist riesig, die Reizüberflu-
tung vorprogrammiert.
Zudem hege ich den An-
spruch, möglichst regionale
und nachhaltige Produkte zu
wählen. Da ist man genötigt,
das Kleingedruckte auf der
Verpackung zu studieren.

Wir werden bei unserem
Einkauf also zusammen
beim Einkaufswagen stehen
und Etiketten entziffern.
Wobei ich Sie vorwarnen
muss. Ich habe keine Hem-
mungen, ein Produkt zurück
ins Gestell zu bugsieren,
wenn es meine Anforderun-
gen nicht erfüllt. Palmöl, als
Beispiel, versuche ich zu
umgehen.

Aktuell beginnt mein Dilem-
ma aber schon bei der
Frischwarenabteilung. Die
Erdbeeren sind da, obwohl
die Erdbeerenstöcke in
meinemGarten noch tief

und fest schlummern. Noch
kein einziges neues Trieblein
haben die gebildet. Geschwei-
ge denn eine Blüte oder gar
eine Frucht.

Trotz allem füllen diese

Wonnefrüchte bereits die
Regale des Grossverteilers.
Auch mir läuft beim Anblick
dieser roten Beeren das
Wasser imMund zusammen.
Ich bin in bester Gesellschaft.
Rund 21000 Tonnen dieser

süssen Beeren-
früchte vertil-
gen Herr
und Frau
Schweizer
zusammen
pro Jahr. Das
ist schon eine
beachtliche
Menge.

Was mich
stutzig macht, ist der grosse
Import. Bescheidene 7000
Tonnen wachsen auf ein-
heimischen Böden. Die
restlichen Zweidrittel
werden aus dem Ausland
importiert. Das ist vom
Schweizer Obstverband zu
vernehmen.

Importierten Erdbeeren
haftet immer ein langer
Transportweg an. Alleine
deshalb meide ich sie. Hinzu
kommt, dass diese Dinger
unreif geerntet werden. Sonst
wären sie schon faul, bis sie
im Regal stehen. Im Gegen-
satz dazu steht eine sonnen-
gereifte Gartenerdbeere. Die
ist ein Geschmackserlebnis,
das ich gerne mit Ihnen teile.
Allerdings zur gegebenen
Zeit. So viel verrate ich Ihnen
bereits jetzt: Habe ich die
Wahl sonnengereift oder
transportgereift, ist mein
Entscheid bereits gefällt,
bevor ich mir zusätzlich über
die Produktionsbedingungen
Gedanken gemacht habe.

«Diese Importe sollten verbo-
ten sein!», werde ich Ihnen
zuraunen, während wir bei
unserem gemeinsamen
Einkauf das Wägeli ins Ge-
schäft schieben. Ein Verbot

würde vieles vereinfachen.
Zumal diese Importerdbee-
ren noch billiger sind als das
Schweizer Pendant. Was
alleine schon stutzig machen
sollte.

Doch mache ich es mir mit
meinem Verbotswunsch nicht
etwas zu einfach? Es wird nur
importiert, was auch Absatz
findet. Grossverteiler kaufen
nach unserenWünschen und
Bedürfnissen ein. Wir Konsu-
mierenden haben es in unse-
rer Hand. Darum bleibe ich
konsequent und sage «nein
danke». Nur so wird sich
etwas ändern. Obwohl sich
mein Bauer daheim über ein
Schäleli Erdbeeren freuen
würde. Der liebt diese süsse
Versuchung nämlich über
alles. Auch seine Zeit wird
kommen. Garantiert. Bis
dahin bleibt die Vorfreude.
Und die ist bekanntlich so-
wieso die schönste.

Eine Kolumne von
Barbara Schirmer

Die Kultur schreibt, singt, tanzt – lebt
Coronastillstand? Achwas: Die hiesige Kultur lebt. 15 Kunstschaffende beweisen es. Und das spartenübergreifend.

Urs Schnider

Wie immer?Nein, der diesjähri-
ge findet zwar statt – coronabe-
dingt jedoch imdigitalenRaum.
Max Aeberli ist einer der Initia-
toren des Anlasses. Er ist Vor-
standsmitglied beim Verein
«KulturZürichseeLinth» sowie
Leiter des Teamchors Jona.
«Normalerweisefindetder ‹Kul-
tourtopf› physisch statt», so Ae-
berli. Es würden Produktionen
gezeigt oder Konzerte gespielt,
esgebe InformationenzumVer-
einundzuKulturschaffendenso-
wie einEssen.

Letztes Jahr wurde der An-
lass imEichen in Schänis durch-
geführt. Das war AnfangMärz –
wenigeTagevordemLockdown.
KeinerderTeilnehmendenhatte
an diesem Abend in Schänis
wohl gedacht, dass einVirus die
gewohnte Durchführung 2021
verhindernwürde.AuchMaxAe-
berli nicht.

«Wir wollten aber trotzdem
etwasmachenundbeantragten,
das Geld doch einzusetzen für
Kulturschaffende, die derzeit ja
kaum Aufträge haben», erzählt
Aeberli weiter. Die Künstlerin-
nen und Künstler erhalten für
ihre Arbeiten je 1000 Franken.
Geld, dass sie angesichts der
kaum mehr existierenden Auf-
trägesichergutgebrauchenkön-
nen. «Auch wenn der Aufwand,
den sie dafür betreiben, in kei-
nemVerhältnis zurGage steht»,
wieAeberli betont.

SchlagzeugermitAutor –
TänzerinmitSänger
Einerseits setztderVereindamit
ein Zeichen für die Kunstschaf-
fenden,andererseitskommteine
künstlerisch spannende Idee
hinzu: Die Beiträge, welche die
15 eingeladenen Künstlerinnen
undKünstlerausderRegion(sie-
he Kasten) für den Kultourtopf

erarbeiten, sollen übergreifend
über die verschiedenen Kultur-
sparten erfolgen.

Sosteuernbeispielsweiseder
Schlagzeuger Chrigel Bosshard
zusammen mit dem Autor Fré-
déric Zwicker, beide aus Rap-
perswil-Jona, einen Beitrag bei.
Was die beiden ausgeheckt ha-
ben, weiss Aeberli nicht, «denn
die Arbeiten treffen dieser Tage
erst bei uns ein».

Ebenfallsmit imBoot ist der
Singer-/Songwriter Aaron Kel-
ler,dervorkurzemeinenbedeu-
tendenSchweizerMusikwettbe-

werb gewann (Ausgabe vom
17.März). Er hat sichmit Tänze-
rinundSängerinDebiRuschzu-
sammengetan,dieerstvorweni-
gen Tagen ein Tanzvideo mit
internationaler Beteiligung lan-
cierte, auf welchem sie einen
ihrer selberkomponiertenSongs
singt (Ausgabe vom3.April).

Es trifft also gewaltig viel
Kreativitätaufeinander.Undwas
Max Aeberli (noch) nicht weiss,
hat die «Linth-Zeitung» in Er-
fahrung gebracht. So wird Debi
Rusch einen Song von Aaron
mitperformen. Sie wird die Ly-

ricsvon«FlorentineGirl» tänze-
rischumsetzen–aberauchgleich
mitsingen, wie sie auf Anfrage
verrät.

Ebenfalls gespannt sein darf
man auf eine weitere zusam-
mengewürfelteKünstlergruppe:
Der Holzbildhauer Paul Steiner
aus Schänis wird die kulturellen
Grenzen zwischen den Genres
zusammen mit Michi Bösch
(Geige)ausRapperswil-Jonaund
dem Kaltbrunner Künstler Jim-
myGmür (Piano) sprengen.

Produktionenwerden
amMontaggezeigt
Zuviel sei jedochnichtverraten:
Die verschiedenen Produktio-
nenwerden amMontag, 12. Ap-
ril viaLivestreamausdemKunst-
zeughausgezeigt –na ja, fast live.
Denn die Beiträge werden im
Vorfeldaufgezeichnet. ImKunst-
zeughaus werden die Vertreter
des Kulturtopfs die Produktio-
nen – dann tatsächlich live – an-
moderieren und diese einspie-
len.GemässMaxAeberliwerden
auchdieeineKünstlerinoderder
andereKünstlervorOrt seinund
ihreWerkevorstellenoder inter-
viewt.

GemässAeberliwerdenacht
Produktionen zu sehen sein. Er
sei beeindruckt,mitwie vielEn-
gagementdieKünstlerinnenund
KünstleransWerkgegangensei-
en. Offenbar so beeindruckt,
dassAeberli sichvorstellenkann,
dassdieseFormmitder sparten-
übergreifenden Zusammen-
arbeit auch im 2022 – «dannzu-
mal hoffentlich wieder phy-
sisch» – durchgeführt werden
kann. «DasKonzept ist bei allen
Beteiligten sehr gut angekom-
men», freut sichAeberli.

Kultourtopf 2021 miterleben
Montag, 12. April, um 20 Uhr. Den
Link, zum Kultourtopf 2021 gibt’s
hier: www.kulturzuerichseelinth.ch

«Kultourtopf 2021» – ein bunter Mix
regionaler Künstlerinnen und Künstler

Für die Ausgabe des «Kultour-
topf 2021» haben die Organisa-
toren 15 Künstlerinnen und
Künstler aus der Region einge-
laden, spartenübergreifende
Produktionen zu erarbeiten.
Was dabei herausgekommen
ist, kann am Montag via Lives-
tream aus dem Kunstzeughaus
in Rapperswil-Jona mitverfolgt
werden (siehe Fussnote rechts).

Folgende Kunstschaffende be-
teiligen sich daran: Michael
Bösch; Chrigel Bosshard; Cor-
nelia Dürr; Jimmy Gmür;
Aaron Keller; Katja Mair; Peter
Leuzinger; Karin Reichmuth;
Alessandro Ricciardi; Monika
Romer; Debora Rusch; Paul
Steiner; Andreas Tschopp;
Matthias Tschopp und Frédéric
Zwicker. (snu)

Drei der Kunstschaffenden, die amMontag zu sehen sein werden: Monika Romer, Debi Rusch und Aaron (v.l.). Bilder: Archiv
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